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LOS-Intern 

Liebe LOS-Leserin, lieber LOS�Leserl 

Du hast Dic ,h wahrscheinlich über den im letzten LOS beigelegten ZetteJ gewundert. Freunde haben uns gesagt, 
daß es nicht sehr klug war, unsere Leser zu verunsichern; Wir finde1;1 es dennoch sehr wichtig, in der 
Umstellungssituation, in der wir UD$ befinden, genau zu berichten. Das Zeitschriften-Machen is.t und bleibt harte 
Arbeit, insbeso·ndere wenn man erfolgreicher werden will, LOS hat dzt. 300 Abonnenten und die Zeitung geht 
insgesamt an ca. 500 Personen (mit dem Handvertrieb). Unser Zie� durch öffentliche Diskussion gegen 
Aussonderung und für Integration zu arbeiten, hat nichts an Aktualität verloren. Wir finden auch wichüg, daß 
LOS als Zeitschrift existiert, .in der Betroffene jederzeit schreiben können. Also werden wir weitermachen und 
uns verbessern. 

Wir werden in Zukunft: 

- Mit betrifft:integration kooperieren. 
betrifft:integration wird in Zukunft der aktuelle Teil von LOS, LOS wird das Magailin von 
betrif(t:integrjttion. b:i wird 4-5 mal im Jahr erscheinen (mit aktuellen und .kürzeren Beiträgen), LOS wird 
zweimal erscheinen (mit grundsätzlicheren und längeren Beiträgen). Die Abos von b:i und LOS werden 
zusammengelegt. 
b:i wird seine inhaltliche Linie, die sich bisher auf schulische lntcgration beschränkt hat, erweitern. 

- Mit dem Tiroler Arbeitskreis für Integration (TAFIE) zusammenarbeiten. 
Der Arbeitskreis gründet dzt. eine Dokumentations- und Verlagsstelle. Diese Stelle wird mit ihren 
Ha1:1ptamtlichen b:i und LOS bei der redaktionellen Arbeit, bei Vertrieb und Organisation unterstützen. 

Sow.eit die aktuellen Besehhlsse, die es nun gilt, in die Tat umzusetzen. 

Wir bitten alle Leser und Leserinnen herzlich um Mitarbeit. Sendet uns lnformationeµ, kur.te oder :lange 
Berichte, Stellungnahmen, Gedichte, Zeichnungen, Fotos, besprochenen Tonbänder usw. Alles was Eetroff enen 
oder Beteiligten wichtig ist, ist auch uns wichtig. 

Also dann. bis zum nächsten mal! 

Volker Schönwiese (für die LOS-Redaktion) 

P.S.: Di� LOS-Numrner ist sehr dünn, die auf die JahresgesamtseitenzahlfeWenden Seiten werden in den 
nächsten N ummem nach'geliefett. 

LOS-Buchtip 

Birgit MEISTER / Volker SCHÖNWLESE/ Klaus THALER/ Ilse<lore WIESER (Hrsg.): 
BLINDER FLECK UND ROSAROTE BRILLE. Behinderung und Integration als Herausforderung für 
Familie, Kindergarten und Schule. Österreichischer Kulturverlag (Thaur) 1989. 
Ein Euch mit Elternberichten aus Österreich, ein Buc;h über den aktuellen Stand der Integration in Österreich. 
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LOS-Leser berichten ihre Erlebnisse 

Die Marlboro-Maon-Saga. 
Von K.Rüppel 

Als l.h( K. Rüppel in einer pechschwarzen Viertelstunde seines Lebens, .knietief im Unglück watend, bei einem 
dieser neumodischen .BlechplakatwandW'lgelümer vorbeihinken wollte, zwang mich mein schmerzendes Bein zu 
einer Pause, und so setzte ich micli..auf die Bank davoI und betracliletelaszinrert den Marlboro-Cowboy, der las­
soschwingend im rasanten Galopp eine unsichtbare Rinderherde (ich nehme an, daß es Rinder waren) vor sich 
her jagte. 
J>lqtzlic.b, holte mich mein Elend (und der Neid) wieder in die eiskalte und graue Wirklichkeit zurück, und ich be­
gann, schamlos den aIJDen Papierhelden fürchterlich zu beschimpfen. Wie konnte e:i: es auch wagen, blicklos für 
jegliches Leid links und rechts vqn ihm ger-adewegs in die Zukunft zu J"eiteo, als Idol vieler, die ihm nachzueilen 
versuchen, darunter vermutlich auch jene Telefonistin, welche - als Mitarbeiterin einer karitativen Einrichtung -
mir eine gehörige Abfuhr erteilt hatte, obwohl ich sie keineswegs um ein h�imlicbes Rendez-Vous gebeten baue, 
sondem mein Wunsch ausschließlich beruflicher Natur war. Dabei störte mich mitnichten ibF ''Nein" - es- war 
vielmehr die arrogante Stimmlage sowie die Wortwahl, die mich zutiefst deprimierten. Solch eine EinsteUun�, so 
lehnt uns die Geschichte, hatten wir schon einmal - dazu brauchen wir keine Vorreiter melrr. 
Eine Zeitlang hatte mich Mr. Marlboro ja tapfer ignoriert, nun aber bremste ec s-o v:ehement, daß ihn sein Pferd 
fluchend abwarf und er auf dem harten �sphalt des Weges landete. Erst zählte er seine Jackettkronen :nach, dann 
suchte er rein�n Cowboyhut, und schließlich setzte er sich lässig ne�en mich lllld zündete sich eine jener Ziga­
retten an, die bekanntlicherweise den Duft der großen, weiten Welt verbreiten. Nachdem er ,sich ausgehust"t 
hatte, grinste er mich breit an und sagte: 
"1-hr Behinderten seid alle gleich. Nur weil Ihr gelernt habt, selbst menschl.ich zu sein, verlangt lh'r die ,'{elbe 
Menschlichkeit von allen anderen. Sei doch bitte einmal fogi.schl Es war ja ein heißer.schwüler Tag, cind das 
Mädel hatte bestimmt aiu;h noch andere Sorgen -bei wem bitte hätte si-e �ich abreagieren sollen? Bei IJiren 
Kollegen? Ode_r gar bei Ihrem Vorgesetzten? Sehr witzig/ Man könnte meinen, daß Du lange genug gesund warst, 
um zu wissen, was'f ür ein harter Kqmpf der litgliche Kleinkram ist, und daß qeinahe jedem von Zeit zu Zeit die 
J(ümmemisse und Problemchen über den gopf wachsen. Und nicht nur, weites uns an Zivilcourage fehlt, sondern 
weil wiir einfach in Ruhe weiterleben wollen - suchen wir uns eben für unsere Wutanfälle ein schwaches Glied der 
Gesellschaft aus - und das finden wir:.am ehesten in einer der Randgruppen. Im Grunde hat keiner von uns etwas 
gegen Krüppel (oder gegen Alte, oder Gastarbeiter, Du weißt, die Liste ist schier endlos); Ihr habl nur eben das 
Pech, daß Ihr da seid und noch nicht herausgefunden habt, wie leichl Ihr Euch ja eigentlich wehren könntet - wenn 
Ihr nur: etwas zusammenhalten würdet. Randgruppen sind für uns enorm wichtig. Sie geben selbst dem durch­
schnittlichsten Mitlifufer die Möglichkeit, ohne auch nur die Spur an seinem Charakter zu·aröeiten, in der Mille 
des Gesellschaftpulkes zu stehen und die sich verzweifelt an°den Rand klamm.emden armen Figuren erbarmungs­
los von der Bildfläche zu treten. Dabei sind uns bei großzügiger .Auslegung die berühmten· Gesellschaftsstatuten 
der .ßeligion und der Gesetze (zum Beispiel das Brandschutzgesetz für kulturhungrige Rollstuhlfahrer) äußerst 
niitzlich. ·Bitte wo kamen wir denn hin, wenn die Geseilscha/l$politik so idealistisch und-gerecht wäre, wie Du L(nd 
Deinesgleichen es sic/1 erträumen???? Würdet ihr dann immer noch bewundernd zu mir emporblicken, oder würdet 
Ihr nicht eventuell meinen sehönen Cowboyhut samt Lockentoupet mir vom Kopf fegen, um nachzusehen,.ob dar­
unter eine gehimähnliche Substanz verborgen ist? Oder wenn irgendein erstklassiger, aber leider nur allzu mensch­
licher Autor ein wundervoll aktuelles sibirisches GesellscNI/tsdrama schreiben dürfte, ohne mit einer Plagiatsklage 
rechnen .zu müssen, bloß weil ihn die Realität überholt hat? 
Glaubst Du ich bilt wirklich so 'blöd f:lnd /ordere Euch auf, Euch um Gottes Willen so{ ort und vehement zu wehren 
und Buch an die Riesenmenge Menschen z·u wenden und zu halten, die zy;ar nicht aus Mitleid mit Euch heulen, 
sondern einfach grwuianstand.ig sind und nur deshalb lautstark für Euch kämpfen, und nicht weil sie im strahlen­
dem fleht einer v.erlogenen Güte dastehen wollen? I eh scfineide doch nicht den Ast ab, auf dem ich es so gemütlich 
habe. Außerdem mlJ.ß ich jetzt leider verschwinden. Du siehst, meine Zigaretten sind alle, und der einzige Saloon1 

in welchem mir der Wirt noch anschreibt,_ schließt demnächst. Addios, Kumpel, bade weiter in Deinem Unglück, 
damit D1, nicht noch auf positive Gedanken kommen kannst." 
Sprachs und verschwand wieder auf der Plakatwand. Eine Zeillaog schaute ich Ihm noch zu, dann eilly kh aach 
Hause um diesen Streich meiner Phantasie - Wid das war es wohl, zu Papier zu bi;ingen. Le voila .... 
Herzlichst, 1hr KRüp_I?el (Adi:esse der Redaktion bekannt). 
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